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Donnerstag den 21. Grtober I83o.

V N i r n.

^3e. königl. Hoheit der Großherzog von Ba-
den haben Ihren Majestäten dem Kaiser und dem
Könige von Ungarn, als ein Zeichen Höchsiihrcr
ergebenen und freundschaftsvollen Gesinnung, die
Insignien des großherzogl. Badcn'schen Ordens der
Treue übersendet, welche der großherzogl. Gesand-
te, General-Lieutenant Freyherr von Tcttenborn,
bei den Mozesiaten in eigenen ihm zu Preßburg er<
tauten Audienzen mit den großherzogl. Beglci-
tungs'Schreiben zu überreichen die Ehre hatte.

Ingleichen haben Ihre Majestäten die Könige
von Sachsen und Würtemberg den Anlaß der Krö-
nung des Erzherzogs Kronprinzen kaiserl. Hoheit,
als König von Ungarn ergriffen, um Höchstdem»
selben Ihre freundschaftliche Theilnahme an diesem
Erfreulichen Ereignisse durch die Uebersendung der
Insignien Ihrer Hausorden zu bestätigen; dem zu
Folge hatte der königl. sächsische Gesandte, Graf
von der Schulcnburg<Klosierrode, die Ehre, Sr.
Majestät dem Konige von Ungarn den königl. Or-
den der Rautenkrone, und der köuigl. Würtcm«
bergische Gesandte, Freyherr von Blomberg, den
Vrdcn der königl. Würtcmbergischen Krone, zu
Preßburg in eigenen Audienzen zu überreichen,
trelche Beweise der Aufmerksamkeit und Freund,
schaft gedachter Monarchen von Sr . Majestät dem
Könige mit entsprechender rücksichtsvoller Gesinnung
empfangen wurden. (Wien. 8.)

E e u t s c h l a n v .

He lzog thum Braunschweig. Der Re.
gierungsantrttt des Herzogs Wilhelm soll van den
großen Machten indirect genehmigt seyn. Die Sa«

che soll als Familienangelegenheit abgemacht, und
wenn der Herzog Carl nicht zur Abdankung zu ver. .
mögen ist, seine Regierungsunfähigkeit ausgespro-
chen werden.

Aus dem Großhc rzog thum Hessen,
4. October. Bis jetzt haben sich die Insurgenten.
Massen in Oberhessen noch immer den Verfolgun-
gen der gegen sie aufgebotenen Militärmacht zu
entziehen gewußt: allein einzelne Streitpartheien
sind bereits der letzteren in die Hände gefallen. Das
Hauptquartier des Prinzen E m i l ist dermalen zu
Alsfeld. Unter den unmittelbaren Befehlen Sr .
Hoheit steht eine Truppenmacht von beiläufig 400a
Mann, die gewiß schon hinreichen würde, die Em-
pörer zu Paaren zu treiben, wenn man inen nur
so leicht in den Gebirgsgegenden, wohin sie sich
zurückgezogen haben, bcikommen könnte. Inzwi-
schen haben sich bereits preußische, bayerische
und nassauische Truppen an verschiedenen Gränz»
Puncten unserer Provinz und des benachbarten kur«
hessischen Gebiets zusammengezogen, so daß de?
Erfolg vollkommen gesichert ist. Auch badische Ka«
vallerie ist im Anmarsch begriffen. Tie Stä'vke aller
dieser Truppen wird auf etwa 14,000 Mann ange«
geben. — Was den numerischen Betrag des I n -
surgentenhaufcns betrifft, so hat man deren nie-
mals über 6 bis 700 beisammen gesehen; ja es
ist sogar möglich, daß auch dlese Zahl noch von der
Furcht vergrößert wurde. Nur wenige von ihnen
führen Schießgewehre oder blankeWassen; diemei-
stcn sind mit Prügeln, Dreschflegeln und anderen
landwirtschaftlichen Werkzeugen bewaffnet. Man
behaupttt, ein ehemaliger Stabsossicier stehe an
ihrer Spitze; auch sollen die Meuterer hinlänglich
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mit Geld versehen seyn, das aus anderen Quellen,
als den Ergebnissen ihrer Raubzüge zu stießen scheint.

(Korresp. v. u. f. D.)
Die S t u t t g a r t e r Ho fze i t ung vom 7.

Octt'er meldet: „Die in verschiedenen Staaten
des teutschen Bundes, namentlich in Hessen, durch
Anstiftungen Uebelgesinnter entstandenen unruhi-
gen Bewegungen haben die teutsche Bundesver-
sammlung veranlaßt/ die für dergleichen Fälle in
der Bundesverfassung vorgesehenen Maßregeln zu
Veryüthung einer weitern Verbreitung derselben
und Erhaltung der öffentlichen Ruhe zu beschließen.
I n Folge dieser Beschlüsse hatte an mehreren Or«
ten die Aufstellung bereit zu haltender Truppen-
Abtheilungen Statt. Eine derselben wird aus kö«
niglich-würtcmbergischen Truppen bestehen, welche
in Heilbronn zusammengezogen werden und zu de-
ren Bildung bereits die Beurlaubten einiger, theils
in jener Gegend liegenden, theils dahin bestimmten
Regimenter einberufen sind."

Eine Ex t rabe i l age zur Darmstädter ossi.
ziellen Zeitung vom 2. October enthält Folgendes:
«Unter dem 1. d. M . ist von Seite der Bundes-
Behörden der Beschluß gefaßt worden, zum Schutz
der in ihrer Ruhe am meisten bedrohten Bundes-
staaten ein aus Preußen, Bayern und Würtem»
bergern bestehendes Bundes-Armee«Eorps unter
die Waffen zu rufen, das sich in einigen Abtheilun-
gen immer schnell an die Orte zu bewegen hätte,
rvo militärische Hülfe als nöthig erschiene. Das
preußische Contingent 6009 Mann stark würde bei
Wezlar, das bairische gleichfalls 6oao Mann stark
bei Brückenau, und das würtembergische 400a
Mann stark bei Heilbronn aufgestellt werden.

(Oest. B.)
Bieverlanve.

Der Prinz von Oranien erließ zu Antwer«
pen noch am 5. October folgende Proclamation:
«Wir Wilhelm Prinz von Oranien-Nassau, an
die Bewohner der südlichen Provinzen des König-
reichs. Einstweilen durch den König, Unsern er.
Wuchten Vater, mit der Regierung der südlichen
Provinzen beauftragt, kommen,Wir in Eure M i t '
te zurück, mit der Hoffnung, dort zur Wiederher«
siellung der Ruhe, zum Wohle des Vaterlandes
mitzuwirken. Unser Herz blutet bei den Unglücken,
die Ih r erlitten habt. Möchten Wir', durch die
Anstrengungen aNer guten Bürger unterstützt, die
Drangsale verhüthen, die Euch noch bedrohen könn«

ten! Als Wir euch verließen, brachten Wir zu den
Füßen des Thrones die durch Viele unter Euch aus-
gedrückten Wünsche für eine Trennung der beiden
Theile des Königreichs, die jedoch dem nämlichen
Scepter unterworfen bleiben sollten. Dieser Wunsch
ist genehmigt worden. ANein bevor die Art und
die Bedingungen dieser großen Maßregel in den
gesetzlichen, von unvermeidlichen Zögcrungen be-
gleiteten Formen bestimmt werden können, bewil«
ligt Se. Majestät schon provisorisch den südlichen
Provinzen eine getrennte Verwaltung, deren Ehef
Ich bin, und die ganzlich aus Belgiern bc^ht. Die
Angelegenheiten werden darin mit den Verwaltun«
gen und Privatpersonen in der von ihnen gewähl-
ten Sprache verhandelt werden. Alle von diesem
Gouvernement abhangigen Siellen sollen den Be«'
wohnern der Provinzen, aus welchen dasselbe be-
sieht, verliehen werden. Die größte Freiheit soll
in Betreff des Unterrichts der Jugend gelassen wer-
den. Andere Verbesserungen weiden ferner dcn
Wünschen der Nation und den Bedürfnissen der
Zeit entsprechen. Landsleute! Um diese Hoffnun-
gen zu verwirklichen, verlangen Wir von Euch nur,
daß Ih r Eure Anstrengungen mit den Unsrigen ver̂
einiget, und alsdann verbürgen Wir Euch die Ver-
gessenheit aller politischen Fehler, die der gegenwär-
tigen Proclamation vorhergegangen seyn werden.
Um diesen Zweck, den Wir Uns vornehmen, des'
ser zu erreichen, werden Wir alle Einsichten in An-
spruch nehmen; Wir werden Uns mit mehrern
Nctabeln und durch ihren Patriotismus ausgezeich»
netcn Einwohnern umgeben. Mögen alle dieje^
nigen, welche die nämliche Gesinnung beseelt, mit
Vertrauen Uns sich nähern. Belgier! Durch diese
Mittel hoffen Wir mit Euch jenes schöne Land zu
retten, das Uns so theuer ist. Gegeben zu Antwer.
pen, 5. October i35a. (Unterz.) W i l h e l m .
P r i n z von O r a n i e n . "

I n Brüsseler Nachrichten vom 5. October
heißt es: «Der Prinz Friedrich ist am 2. October
Morgens gegen 11, Uhr mit seinem Hauptquartier
zu Antwerpen eingezogen. Das Eorps des Gene'
rals Eort-Hciligers hat seine Vereinigung mit dcni
Prinzen nicht bewirken können." — Zu E o u r l
ray hat man sich der Kriegskasse bemächtigt, wel̂
che bedeutende Summen enthielt. I n der Citadel«
le von Tournay wurden 200 Kanonen, eine groß-c
Anzahl Munition und eine Kasse mit 3a0,000 ft.
vorgefunden. Zu Ostende besteht das Kriege.
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material, das in die Hände der Einwohner, wel-
che den Militairdienst versehen, gefallen ist, aus
Üoe» Kanonen, La Mörsern von großem, und La
von kleinem Kaliber, 3 bis 4000 Fässern Pulver,
5000 Bomben u. s. w. Man schätzt den Werth des-
sen, was sich im Arsenale befindet, auf 7,000,000 fl.
Alle Maßregeln sind getroffen um diese Festung,
namentlich von der Seeseite her, zu vertheidigen.
Die aus mehr als3o0a Mann bestehende Garnison
vonYpern hat sich völlig aufgelöst; die Belgier sind
ln lhre Heimath gegangen, und die Holländer ha-
ben stch am 2. d. nach Ostende eingeschifft. Meh-
rere holländische Officie.e sind nach Litte gereist;
General 'Zeorge hat sich, wie es in der Stadt hieß,
nach Brüssel begeben. Die bewaffnete und zahlrei«
che Bürgelgarde versieht auch hier den Militair«
dienst; sie arretirte in der Nacht vom 1. auf den 2.
einige Holländer, welche Unruhen zu stiften und
das Pulvermagazin in Brand zu stecken versuchten»
Hr. Adolph Bartels ist an der Spitze eines aus
jungen Leuten von Roulers, Lichtervelde, Moors-
lece, Werricq, Hooglcde, Staeden, Gids, Thou-
rout u. s. w. gebildeten Freicorps zu B r ü g g e
emgeruckt, und hat daselbst Geld, Waffen und
M u m w n vorgefunden. Die Stadtregenz von Gent
handelt fortwährend im Einverständnisse mit der
z.lovlwschen Regierung von Brüssel."

„ ^ ( M g . Z.)
" m 4. October erschien zu Brüssel folgende

" N a r u n g : «Die provisorische Regierung und der
^entral-Ausschuß, in Erwägung der Nothwendig.
Mnmen" " ^ " Zustand von Belgien zu be-
thäti « ' " " " n e n Folgendes: ' . Die gewalt-
zen s ' ^ ^?^and abgerissenen belgischen Provin-
De^ ^ ^ " ^"^" unabhängigen Staat bilden. 2.
^er^entral-Ausschuß wird sich, sobald alsinög-
/ y , mit dem Entwürfe einer Constitution beschäf-

llgen. 3. (z^ National-Csngreß, wo alle Inter-
enen der Provinzen repräsentirt werden, soll zu-
^"menberufen werden. Er wird den Entwurf
e delgsschen Constitution prüfen, ihn in dcnPunc.

^wres I n N ' ^ ^ ' ^ "

Potter, Silvain van de Weyer M ^ ^

r°de. ^ B e f e h l : d e r S e c r e ^ I ? ^ ^ ^ ^ ^
Zu Brugge wurden die holländischen O f f ^ r e

vo.l der Burgergarde ins Gefängniß ^ -
Man vm.chert, daß vier englische Fregatt n auf

der Scheldt angekommen sind. — Masiricht wur-
de in Kriegszustand erklärt. — Die Garnison der
Citadelle von Dcnant hat die Waffen niedergelegt.
Am verflossenen Samstag wurde zu Lokeren die
Brabanccr Fahne aufgepflanzt; sie weht auch in
dem ganzen Lande von Waes. — Namür ist am
1. October nach einem hartnäckigen Widerstände
von Seite der Garnison in die Gewalt des Volkes
gefaNen. Von beiden Seiten war der Verlust be<
deutend. Es war um 7 Uhr Abends, als der com-
mandirende General van Geen zu kapituliren vcr«
langte. Der abgeschlossenen Capitulation zufolge
räumt die Garnison die Stadt und zieht sich mit
dem Privateigenthum der Soldaten ins Schloß zu-
rück. Alles Staatseigenthum, Kanonen, Mun i -
tion lc. blieb dagegen in der Gewalt des Volkes,
welches Meister der Stadt ist. (B . v. T.)

I n der Nacht vom 3o. Sept. zum 1. Oct. ist ein
nach der Citadelle von Lüttich bestimmter Trans-
port von Lcbensmittel aus Maestricht unter der
Bedeckung eines Infanterie-Batail lons, einer Es-
cadron Kavallerie, eines Artillerie-Detaschement,
zweier Stücke Geschütz und eines Detaschements
Mineurs und Sappeurs abgegangen. Als sie sich
der Stadt Lüttich näherten, gab der Graf von Bar-
laimont, der daselbst einen Befehl über die Insur«
genten führt, dem Befehlshaber der Escorte zu er-
kennen, daß, faNs es sein einziger Zweck wäre,
Lebensmittel in die Citadelle zu bringen, dieß keine
Schwierigkeiten erleiden werde, und er verpfändete
selbst sein Wort dafür, daß man sie einlassen wür- ,
de. So wie sich jedoch das Convoy der Vorstadt
näherte, wurde es von den Meuterern überfallen,
geplündert und zerstreut. Die Bedeckung des Trans«
ports, von dieser verrächerischen Handlung üdcr-
rascht, machte sogleich einen Angriff auf die Insur-
genten, in dessen Folge ihr Geschütz durch die nie-
derländische Artillerie demontirt wurde. Die Küras-
siere unter dem Befehle des Majors van Nypcls
hieben auf die Rebellen ein, und brachten ihnen
einen ansehnlichen Verlust an Todten und Ver-
wundeten, der auf 600 Wann geschätzt wird, bei.
Die sogenannte Fahne von Vervicrs ist in die Hän.
de der Holländer gefallen, die siä) auch des Ge«
schützes der Lütticher bemächtigt haben, doch haben
sie dasselbe, wegen Mangels an Zugpferden,
nicht mit sich führen können. Das Convoy hat in-
zwischen seinen Bestimmungsort nicht erreichen ttn-
nen. (0>st. B.)
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I n Ltttticher Blattern vom 3a. Sept. heißt
cs: „Am 23. September, an welchem Tctge> wie
gemeldet, Morgens von unserer Citadelle auf die
Waldburga-Vorstadt geschossen wurde, knüpften
sich Nachmittags Unterhandlungen zwischen der Ci»
tadelle und der Stadt an. Von Seite der Stadt
wurden Vorschläge zur Uebergabe dcr Citadelle ge»
macht und die Erstürmung angedroht. Der Com-
mandant antwortete, daß er im Falle eines An-
griffes die Stadt zusammen schießen würde. Z u
gleicher Zeit ließ er auf dem höchsten Puncte der Fc-
siung eine große Fahne mit den königl. Farben auf-
pflanzen. Die Festung ist mit zahlreicher Artillerie
versehen. Die Bürger scheinen nun die Erstürmung
der Festung zu beabsichtigen und haben sich um
dieselbe herum gelagert, auch bereits in der Nackt
vom 23. Batterien aufgeworfen. Viele Einwoh-
ner treffen Vorkehrungen zur Sicherung i^rer be-
weglichen Habe für den Fall schlimmer Ereignisse.
Die Zahl der hier zum Kampfe gerüsteten Frei-
willigen wird von Einigen auf i5,ooc> Mann an-
gegeben."

Aus Brüssel vom 3o. September schreibt der
Courricr des P a y s - B a s : «Es wird versichert, am
gestrigenTage habe in dem Armee-Corps des P r i n -
zen Friedrich eine rückgängige Bewegung gegen Me-
cheln Stat t gefunden. M a n beschäftigt sich Tag
und Nacht, die Vertheidigung von Brüssel und die
Organisation der activen Streitkräfte der Provinz
zu regeln. Unaufhörlich kommt eine große Zahl
belgischer Ueberläufer an. Der Oberbefehlshaber
(van Halen) hat den Grafen van der Meeren zur
Leitung der Organisation der Frei-Corps vorge-
schlagen. — I n Antwerpen war gestern Nachmit-
tags noch alles ruhig. M a n beschäftigt sich viel mit
ernsten Streitigkeiten', die vorgestern zwischen den
Truppen der Besatzung und der Citadelle, wahr<
scheinlich zwischen den Holländern und Belgiern
Stat t fanden, aber keine Folgen für die Stadt hat-
ten. Die erste und zweite Division, ganz aus Belgiern
bestehend, welche während der Metzeleien von Brüs-
sel gemeinschaftlich mit der Bürgergarde die Stadt
und Citadelle bewacht hatten, verließen Antwer.
pen, um nach Breda zu marschiren, und wurden
in Antwerpen durch Holländer abgelöst, die sich hin-
ter den Wällen verschanzen. Die von Brüssel nach
Löwen zu Hülfe geschickte Artillerie kam gestern M i t -

tags dort an. — Ein Corps von 4 bis öooc. Hol-
ländern, von dcr Armee des Generals Cort»Hei-
ligcrs detaschirt, wendete sich gestern gegen Wavre.
Die Avantgarde, aus i5c> Mann Infanterie und
5o Kavalleristen besiehend, ward von den Einwoh-
nern von Wavre angegriffen und zurückgeschlagen.
Die Holländer wendeten sich dann nach dem Dorfe
S t . Katharina von Augsburg. Vierzehn Gemein-
den vom Hcnnegau botcn ein Contingent von Be-
waffneten an. Am 28. um 11 Uhr Morgens be-
gann das Klcingewehrfener inTirlemont, und dau-
erte bis 6 Uhr Abends. Die dortigen Freiwilligen
und die der benachbartm Dörfer betrugen 8 .bis
900 Mann . Sie machten 22 Gefangene; der Feind
soll 2a Todte und gegen 40 Verwundete gehabt ha-
ben." (Wien. Z.)

Gsmannisches Neich.
K o n s t a n t i n op e l , i n . September. Am 3.

und 4« d. rückten 16,000 Mann Truppen vcrschie«
dener Waffengattungen nach S t . Stcphano aus,
und bezogen dort ein Lager. Die Minister begaben
sich gleichfalls sch?n am 4. dahin. Am 5. in der Früh
sing das Manöver der Truppen an , welche theils
der Sul tan selbst, theils der Seraskier commandir-
te. Um 5 Uhr Nachmittags ging es zur Tafel,
welche für 60 Gedecke unter einem Zelte bereitet
war , und wobei es an Champagner und andern,
Weinen, welche sich auch die türkischen Gäste wohl
schmecken ließen, nicht fehlte. Von türkischer Sei-
te war nur der Seraskier und der Reis-Essens
bei der Tafel , der Kapudan-Pascha war zw^r zu-
gegen, setzte sich aber nicht, sondern beschäftigte
sich nur mit Anordnungen. Während der Ta^el
spielte das Musikcorps des Sultans. Das Fest ist
deshalb demerkenswenh, weil dabei zum erstenmal
Alles auf fränkische Art eingerichtet war. An den
Truppen bemerkte man verschiedene Aenderungen
nach europäischer A r t ; so hatten z. B . die Bom-
bardiere, siatt ihrer bisherigen Mützen, ganz den
russischen ähnliche Tschakos auf, u. f. w. — De»
neue König der Franzosen ist von der Pforte ncA
nicht anerkannt; man versichert, daß dcr russische
Botschafter Hr. v. Ribaupierre seinen bedeutenden
Einfluß bei der Pforte dazu benutzt habe, diesen
Schritt noch zu hintertreiben..— Der russische B?»
vollmächtigte bei der Kommission, welche die Gran»
zen Griechenlands bestimmen sollte, ist Hieher zu-
rückgekehrt; seitdem verbreitet sich das Gerücht,
daß der französische Bevollmächtigte bei gedachter
Kommission auf erhaltene Ordre von der neuen Ro--
gierung Frankreichs zuerst seine Function eingestellt
habe und nach Paris abgereist sei, mit welchem
Umstände man verschiedene Gerüchte wegen andere»
Begränzung Griechenlands in Verbindung bringt,

(Korresp. v. u. f. D.)

Nkvacteur: Or. 5av. Meinrich, Verleger: Dgnaz M Svler b. Aleinmayr.


